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Die Pall von F 
a (Fortſetzung.) 


Der junge Demetrius war glücklich entkommen und nach 
Ungarn geflohen, woſelbſt ihn ein ungariſcher Edelmann, der 
Mitleiden mit ſeiner Lage und ſeinem Unglücke fühlte, in ſein 
Haus aufnahm, ihn wie ſeinen Sohn erziehen ließ und ihm 
fpäter eine Stelle in einem Huſaren-Regimente verſchaſſte, die 
ihn ſtets um die Perſon des Kaiſers beſchäftigt hielt, in deſſen 
Gefolge er auch gegenwärtig in Frankfurt weilte. 


Als er eines Tages in dieſer Stadt allein durch eine enge 
Straße ritt, wurde ihm plötzlich in der Nähe ſeiner Wohnung 
der Weg durch eine Menge Volkes verſperrt, das ſich um einen 
Mann verfammelt hatte, der an daſſelbe eine Rede zu halten 
ſchien. Neugierig, die Urſache dieſes Gedränges zu kennen, 
ſandte er ſeinen Bedienten dahin, um ſich darnach zu erkundigen; 
dieſer aber kam ſogleich wieder zurück mit einem großen Stück 
Papier in der Hand. „Gnädiger Herr,“ ſagte er, „das Volk 
drängt ſich um einen Bilderhändler, der das Portrait einer Jü⸗ 
din feil bietet, die eine ausgezeichnete Schönheit Frankfurts ſein 
ſoll. Ich kaufte zum Spaffe eines, wollen Eure Hoheit es viel⸗ 
leicht in Augenſchein nehmen?“ 


Der Prinz nahm daſſelbe gleichgültig in die Hand, ohne 


1 auch u eines Blickes zu würdigen, ritt weiter und beſtieg 
endlich die Treppen, die zu ſeiner Wohnung führten. Als er 
in ſein Gemach trat, warf er das Papier, das er bis jetzt, oh⸗ 


ne ihm die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, in der Hand 
behalten hatte, als etwas Unbedeutendes auf den Tiſch, ward 
aber ſonderbar überraſcht, als ſich daſſelbe durch den Wurf von 
ungefähr entfaltete und er ein Geſicht erblickte, das ihn unwi⸗ 
derſtehlich gefeſſelt hielt. Lange ſtarrte er das Bild mit ſtum⸗ 
mem Entzücken an und ſtand ganz in die liebliche Anmuth die⸗ 
fer ſchöͤnen Züge verloren ge „Kann,“ unterbrach er ende 
lich fein ſtilles Sinnen, „das Bild einer Jüdin, eines Mädchens 
aus jenem verhaßten Volke, das ich um meines Vaters willen 
verfluche, eine ſolche Wirkung auf mich hervorbringen, und iſt 
es möglich, daß das Original dieſer Copie in der Wirklichkeit. 
all dieſe unendliche Schönheit vereine?“ 
nendem Selbſigeſpräche dieſe Worte an ſich richtete, wurde ein 
leiſes Klopfen au der Thüre gehört, und herein trat die alte 
wohlbekannte Sara mit ihrem Kiſtchen von Toilette-Bedürfniſſen. 

„Sage mir Weib,“ unterbrach der Prinz die ſchon oft 
gehörte Anpreiſung ihrer Waaren, „iſt die Jüdin, von der man 
fo viel ſpricht, wirklich jo hübſch, als hier dieſes Vild von 
ihr?“ 


„Gerechter Gott!“ erwiderte die verſchmitzte Portugieſin, 


— Während er in ſin⸗ 
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„das keuſche Püppchen iſt noch zehntauſendmal ſchöner, als fie 
hier in ſchlechter Copie abgebildet iſt.“ 

„Keuſch, ſagſt du?“ fragte Demetrius mit unglteſ 
Lächeln, „ſie hätte den Verſuchungen der Reichen und Großen 
widerſtehen können?“ 

„Miriam, gnädiger Herr,“ entgegnete die Jüdin, „hat eine 
gute Erziehung genoſſen, iſt überdieß ſchon verlobt und beſitzt 
Reichthum genug, um ſie vor derartigen Verlockungen ſicher zu 
ſtellen. Liebe allein wäre vielleicht im Stande ...“ 

„Wie?“ unterbrach ſie der junge Mann, „ſagteſt du nicht, 
ſie ſei verlobt?“ 8 

„Wohl, aber deshalb weiß ſie doch nicht, was Liebe iſt.“ 

„In dieſem Falle,“ ſagte der Prinz und warf ſich auf 
ſeinen Divan, „magſt du ihr ſagen, ich liebe ſie; geh' und richte 
die Sache fo ein, daß auch fie mich wieder liebt.“ 

„Wie?“ rief das alte Weib, und ſtellte ſich ganz erſtaunt, 
„Sie gnädiger Herr, find ein Chriſt, ein Fürſt — fie eine Jü⸗ 
din, verhaßten Geſchlechtes. Nimmermehr kann das Ihr Ernſt 


fein.’ 
„ueberlaſſe das mir,“ entgegnete Demetrius. „Thue, was 


in deinen Kräften ſteht, ſie für mich zu gewinnen, und dich 
ſoll eine Belohnung erwarten, wie ſich ſelbſt deine raubdürſtige 
und goldgierige Seele noch keine geträumt haben mag.“ — 
„Ein gebieteriſcher Wink des Fürſten verbot ihr, das Ge— 
ſwräch fortzuſetzen, und ſie verließ ihn, indem ſie unterwegs mit 
ſich über die Mittel zu Rathe ging, durch die fie die koſtbare 
Belohnung zu erringen vermöge. Ehrgeiz und Eitelkeit, dachte 
ſie, ſind mächtige Mittler, und ſie beſchloß, unter deren Einfluß 


* 


auf Miriam zu wirken. Wie weit ihr der feinangelegte Plan 


gelang, haben wir bereits geſehen. 

Ueberzeugt, daß Miriam ſie auf das Ungeduldigſte erwarte, 
mied Sara abſichtlich deren Haus mehrere Tage, um ihr Ver⸗ 
langen nach Neuigkeiten von dem Prinzen zu ſteigern, und erſt 
am Abende des dritten Tages ſchlich ſie ſich endlich zu ihr. Sie 
trat in Rahels Zimmer; das alte blinde Weib ſaß an ihrem 
alten Plätzchen hinter'm Ofen, und Miriam und- die Portugieſin 
unterhielten ſich ganz leiſe, aber auf's Eifrigſte in We Ent⸗ 
fernung von ihr. 

„Was ſprecht Ihr da von Prinzen und Griechen?“ fragt 
Rahel. Was iſt fo prächtig? 


„Die Vorbereitungen zu der Kaiſerkrönung in Frankfurt,“ 
emwiederte Sara. Und bel dieſer Gelegenheit erzählte ich Gu⸗ 
rer Tochter eine Geſchichte von einem Prinzen, der einmal — 
es iſt ſchon lange her — lebte und fo verliebt in ein Mädchen 
aus unſerem Stamme war, daß er ſeinen Thron mit ihr 
theilt . 

„Und ſie zu ſeiner Maitreſſe machte, die von ihrem Volke 
verflucht wurde,“ unterbrach ſie Rahel. 

> (Fortſetzung folgt.) 
— —— ¶— T— 
An ſlerblichleil. 
(Eingeſandt.) u 
Es ſtammt ein Wort aus ew'gen Fernen, 
Es lebet fort in Naum und Zeit, 


Es dringt hinauf bis zu den Sternen, 
Das Wort, es heißt: „Unſterblichkeit.“ 


Und ahnend fliegt's durch alle Herzen, 
Verbreitet ſich dort wunderbar; 

Befreiet uns von Leid und Schmerzen, 

Bringt uns der Freuden ſchönſte dar. 


Es trägt auf rofige Gefilde 

Den Geiſt, der höhres Daſein fühlt; 
Bewegt die Bruſt fo ſanft, ſo milde, 

Die Bruſt die manches Leid durchwühlt. 


Es ſendet in das dunkle Leben 
Der Hoffnung zauberiſches Licht; 
Es läßt das Aug’ zu Gott erheben 
Und ruft uns zu: „Verzaget nicht!““ 
und ſtukt die Hülle hin zum Staube, 
Bedeckt fie, grauſe Dunkelheit, 
So hält uns aufrecht noch der Glaube, 
Der Glaube an Unſterblichkeit! 


x “x „ 
— .. ͤ und 
Tokales. 2 


—ä— 


Wölke Nachrichten. 


In verfloſſener Woche wurden drei Perſonen wegen Dieb: 
ſtahl verhaftet und zur Kriminal-Unterſuchung überliefert, wors 
unter ſich ein, erſt den Tag vorher aus der Kriminalhaft ent⸗ 
laſſener Lehrling und ein Bettler vom Lande befand. Auch ſind 
drei Vagabonden aufgegriffen und an ihre Heimaths behörden 
befördert worden. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 4 
Druck von Bögner's Erben. 


3413 
Sligsmsinze Huzzigse: 


In meinem neben dem Prinz von Preus 3 Strickwolle E 
ßen gelegenen Hauſe iſt entweder bald engliſche und innländiſchez desglei⸗ 
oder von Neujahr 1848 ab, die erſte Etage chen 3, 4, 6 dräthige Eſtremadura⸗Strick⸗ 
zu vermlethen, wozu auch erforderli⸗[garn empfiehlt in großer Auswahl. 


Beka n nt ma ch un 9 
Die Nachlaßeffekten des Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſors Anderſch, beſtehend in eini⸗ 


gen Pretloſen, Moͤbeln, Kleidungsſtücken [an x ene 8 Stallun N 5 

und Büchern werden i + x a re 5 5 S. Böhm. 

am 3. November c. Nachmittags Ratibor im Oktober 1847. i BenBlamen pi ae des⸗ 
. 3 Uhr a S. Bruck. eee Stickereien find in 

i x i Auswahl zu haben in der > 

im Land⸗ und Stadtgerichts⸗Lokale meift- | ... u de | großer Au uf 

bildes gegen baare Zahlung verkauft. Eine große Parthie Tide if jetzt Damen-Putzhandlung bei 
Ratibor den 12. Oktober 1847. und zu Weihnachten zu haben. b Mogenbaum, 

Königl. Kreisjuſtizrathliche Kommiſſton. Wo? fügt die Expedition d. Bl. am Ringe, 


Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Schluß September d. J y 
waren verſichert 6230 Perſonen mit Sieben Millionen und 610,400 Thalern; und 
wurden 109 Perſonen, verſichert mit 126,500 Thalern, als verſtorben angemeldet. f 

Das Geſellſchafts⸗Vermögen iſt eirca Zwei Millionen und 214,300 Thaler. 

Die aus dem Jahre 4812 eniſpringende Dividende iſt 214% pro Cent, wovon die Verſicherten % beziehen. 

Die Verhältniſſe der Geſellſchaft berechtigen das Publikum zur Theilnahme einzuladen und werden demſelben, Geſchäfts⸗ 
Programme, Antrags-⸗Formulare und ſonſtige Erläuterungen von den Herren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie vom Unterzeichneten 
(im Geſchäfts⸗Lokal, Spandauer-Brücke NE 8.) ſtets bereitwilligſt ertheilt. 

Berlin, den 6. Oktober 1847. Lobeck, General⸗Agent. 


Vorſtehende Nachricht über die bisherige Wirkſamkeit der Berliniſchen Leben?-Verſicherungs⸗Geſellſchaft bringe ich hier⸗ 


mit zur öffentlichen Kenntniß. 
C. W. Bordelle J. & Speil, 


Matibor den 20: Oktober 1847. 
Agentur der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschakt. 


| Was Abena, 
ein Mittel der Beruhigung für beſorgte Familienväter bei herannahenden Epidemien. 


Das Bewußtſein, für die Hinterbleibenden auf den Fall ſeines Todes geſorgt zu haben, iſt für jeden Familienvater 
eine reiche Quelle inneren Friedens, daſſelbe gereicht ibm aber zur größten Beruhigung in Zeiten vermehrter Sterblichkeit, in Zei⸗ 
ten, wo anſteckende Krankheiten herrſchen und gerade die Geſündeſten und Kräftigſten oft plötzlich dahin raffen. Wie Häufig ſehen 
wir nicht dann ſehr wohlhabende Familien durch den Tod des Erhalters ſchnell in Noth und Armuth gerathen! Auch in unſe⸗ 
ren Kreiſen hat es leider nicht an ſolchen Beiſpielen gefehlt und fie würden ſich auf eine beunruhigende Weiſe mehren, wenn die 
jetzt von Oſten her gegen Deutſchland heranziehende Epidemie unſer Vaterland von Neuem heimſuchen ſollte. Giebt es auch kein 
Mittel, das Eindringen dieſes Feindes zu verhindern, ſo giebt es doch Mittel, feine Folgen für Famlillenwohl minder empfindlich 
zu machen, und ein ſolches Mittel iſt die Lebensverſicherung. Sie gewährt dem Familienvater die Beruhigung, daß, ſobald 
ihn der Tod abruft, mag dies früh oder ſpat geſchehen, eine beſtimmte Summe ſeinen Lieben zu Gebote ſteht, welche denſelben 
ihr Fortkommen erleichtert. \ ‘ 

: Die Gothaer Lebensverſicherungs-Bank, bekannt durch die zahlreichen von ihr geleifteten Kapitalvergütungen 
dieſer Art und durch die reichlichen Dividenden, welche fie ihren Mitgliedern ſchon bei Lebzeiten gewährt, verdient für dieſen Zweck 
mit Recht empfohlen zu werden. Als Agent derſelben lade ich zur Theilnahme ein. In Folge fortvauernd zahlreichen Zugangs 
iſt die Zahl der Verſicherten auf 14,700 Perionen, die jährliche Einnahme an Prämien und Zinſen auf 1 Million Tha⸗ 
ler und das disvonſble Bankvermögen auf 5 Millionen Thaler geſtiegen. Solche Mittel find geeignet, auch bei auper: 
gewöhnlichen Schlägen ſichere Gewähr zu leiſten. a 5 . f 

Weitere Auskunft ertheilt f 

Ralibor den 25. Oktober 1847. . . der Agent 


L. Kern. 


—— 
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Es ſollen für den Betrieb der Bahn mehrere Hundert Klaftern trockenes, 
ſtarkſcheitiges Brennholz hartes und weiches im Wege der Submiſſion 
angekauft werden und wollen Beſitzer ſolcher Hölzer ihre Preis-Offerten frei auf dem 


Bahnhof Ratibor 

bis zum 6. November früh 10 Uhr 
ſchriftlich in dem Bureau des unterzeichneten Direktorii niederlegen über deren Annahme 
daſſelbe ſich demnächſt entſcheiden wird. Die Lieferung muß ſofort nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlag auf dem Bahnhof Ratibor beginnen, und bis Ausgang Dezember d. J. 
beendigt ſein. Ratibor den 25. Oktober 1847. 


Das Dircktorium der Wilhelms-Dahn. 


— — * 


Die Prämien⸗Anuleihe 


Gro ſzherzoglich Badiſchen Staates 


uͤber eine Summe von Vierzehn Millionen Gulden 


aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen, ist vertheilt in 400,000 Original⸗Looſe jedes 
a Thlr. 20 Pr. Ct. und wird aus den Einkünften wieder getilgt. — Die Tilgung geſchieht 
mittelſt Prämien: Berfoofungen, welche aus obigem Kapital, Zinſen und Zinſeszinſen beſte⸗ 
hend, zuſammen 30 Millionen 261,495 Gulden betragen und in nachfolgende einzelne Praͤ⸗ 
mien oder Gewinne vertheilt find, naͤmlich: mal 50,000 Gulden, samal 40,000, 12mal 
35,000, 23Mal 15,000, Amal 12,000, mal 10,000, aomal 5,000, 2mal 4,900, ssmal 4,000, 
366mal 2,000, , % mal 1,000, 1,770mal 250 u. ſ. w. 5 

Der geriugſte Gewinn den jedes Loos, wenn es jetzt gezogen wird, erhalten muß, iſt 
24 Thlr. Pr. Ct. und dieſer geringſte Gewinn ſteigert ſich bei den ſpätern Ziehungen bis 
auf 36 Thlr. preuß. Cour. 


Diaie bevorſtehende nächſte Verlooſung findet am 
a 30. — 187 ſtatt. a 


Hierzu ſind Original: Loofe jederzeit billigſt durch das unterzeichnete Handlungs; 
haus zu beziehen; wer aber beabſichtigt Looſe von uns zu kaufen und fie nach der Ziehung 
7 — 3 > ee le 9 15 Ct. Daraufgeld an uns einzu⸗ 
enden; desgleichen für vier Ziehungen Thlr. 3¼ Pr. Ct. 3 l 

Plan und Auskunft werden von uns gratis ertheilt, konnen auch bei der loͤblichen Er 
pedition dieſes Blattes eingeſehen werden. 


Auch wünſchen wir noch in einigen Gegenden achtbare und ſolide Männer mit 


dem Verkauf zu beauftragen; wer dazu geneigt iſt, beliebe uns fein Anerbieten ſchrift⸗ 


ich zu machen c 
* J. Uachmann & Söhne, 


Bonquiers in Mainz am Rhein. 


Titerariſehe Menigkeiten, 
zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung zu Ratibor, am Markt im Doms'ſchen 
Hauſe: ‚ 

Jahn's, F. B., deutſche Turnkunſt. 1847. 1. Hälfte d. Werkes 2 N. 

Pahn'es Miniatur⸗Almanach für 1848. 5 n. 

Puvis, J., über die Eindämmung fließender Gewäſſer. 1847. 15 n 

Schulze, F. H., die Magazinſrung. Grundzüge eines neuen, auf Gegenſeitigkeit 
rl Spa und Conſumenten gegründeten Aufſpeicherungsſyſtems. 1847. 
12 7— N 71 * 

Temme, J. D. H., das Preußiſche Vormundſchaftsrecht. 1847. 1 N 7% Igr 

Wollheim, J. C., tabellariſche Berechnung der Friſten zur Anmeldung und Recht⸗ 

fertigung der Rechtsmittel in Civilprozeſſen, zum Handgebräuche für Beamte und 

Geſchäftsmaͤnner. 1847. 7, Sn. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien 
jo eben und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau und Ratibor 
bei F. Hirt: 

Beiträge zur Charakteriſtik 
des erſten vereinigten Land⸗ 
tags im preußiſchen Staate. 
Mit mehreren Tabellen in mehrfarbi⸗ 
gem Druck, die Abſtimmungen der Ab⸗ 
geordneten, Stände und Provinzen dar⸗ 
ſtellend. gr. 8. geh. Preis 12. 
Leipzig den 24. September 1847. 

B. G. Teubner. 


— — —— ——ʃ — 
Mach Beendigung des Geſchäfts meines 
ſeligen Mannes iſt noch ein neuer gu⸗ 
ter 7 oktaviger Mahagoni⸗Flü⸗ 
gel unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 
Amalie, verw. Groenouw, 
Ober⸗Zbor NE 163. 


Unſer Putzgeſchäft iſt für die Wins 


terſaiſon durch directe Einkaͤufe auf das 
Schönſte aſſortirt und empfehlen wir ſol⸗ 
ches den hochgeehrten Damen zur gütigen 
Beachtung. Noſenbaum, 
am Ringe. 


Auktions⸗ Anzeige. 


Donnerſtag den 4. November a? 
c. von Morgens 10 Uhr ab wird auf 


dem Hofe des Freiguts Wiſchkow zu 
Rheinſchdorf bei Koſel: Haus- und 
Küchengerätd, Meubles, Bilder 
und Spiegel, Glas- u. Porzellan⸗ 
Waaren, neues ungebrauchtes Tafel⸗ 
ſervice und dergl. Beſtecks, eine faſt neue 
Guitarre, andre Inſtrumente und 
Muſikalien, Charten und Bücher, 
Kinderſpielwaaren und einige weib— 
liche Kleidungsſtücke, öffentlich an 
den ‚Meiftbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Nach Umſtänden wird dabei auch ein 
faſt neuer Flügel von ſehr angenehmen 
Ton, und ein vierſitziger wenig gebrauch⸗ 
ter, in Gnadenfeld gebauter Chaiſen⸗ 
wagen ausgeboten 1 f 

Kaufluſtige ladet hierzu ergebenſt ein 

C. H. Wunſche. 
Mittwoch den 27. Oktober 


Gonsgnd 
im Prinz von Preußen 
von der Oberſchleſiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 43 Uhr Mittags erbeten. 
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